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Nichts Neues unter der Sonne:
Schlagwörter - oder vom Wahn, der an Wörtern haftet

Nationalwahn ist ein furchtbarer Name. Was in einer Nation
einmal Wurzel gefaßt hat, was ein Volk anerkennt und hochhält,

wie sollte das nicht Wahrheit sein? Sprache, Gesetze,
Erziehung, tägliche Lebensweise, alle befestigen es, alle weisen
darauf hin, wer nicht mitwähnt, ist ein Idiot, ein Ketzer, ein
Fremdling.
Gereicht überdem, wie es gewöhnlich ist, der Wahn zur Bequemlichkeit

einiger der geehrtesten oder wohl gar, dem Wahn nach,
zum Nutzen aller Stände, haben ihn die Dichter besungen, die
Philosophen demonstriert, ist er vom Munde des Gerüchts als
Ruhm der Nation ausposaunt worden, wer wird ihm widersprechen

wollen, wer nicht lieber aus Höflichkeit mitwähnen? Selbst
durch lose Zweifel des Gegenwahnes wird ein angenommener
Wahn nur befestigt. Die Charaktere verschiedener Völker, Sekten,

Stände und Menschen stoßen gegen einander, eben desto
mehr setzt jeder sich auf seinem Mittelpunkt fest. Der Wahn wird
ein Nationalschild, ein Standeswappen, eine Gewerksfahne.
Schrecklich ist's, wie fest der Wahn an Worten haftet, sobald er
ihnen einmal mit Macht eingeprägt worden ist. Ein gelehrter
Jurist hat bemerkt, was an dem Wort Blut, Blutschande,
Blutsfreunde, Blutgericht für eine Reihe schädlicher Wahnbilder hange.
Zu unsern Zeiten haben wir's erlebt, was die Wortschälle Rechte,
Menschheit, Freiheit, Gleichheit bei einem lebhaften Volk für
einen Taumel erregt, was in und außer seinen Grenzen die
Silben Aristokrat, Demokrat für Zank und Verdacht, für Haß und
Zwietracht angerichtet haben.

Zu anderen Zeiten war es das Wort Religion, Vernunft,
Offenbarung, selig machender Glaube, Gewissen, Covenant, the causes
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